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Design fiir die Neuen Alten

England hat ein Netz zum Thema <Design
und Alte> von Entwurf iiber Ausbildung,
Medien bis zur Produktion gekniipft. Im

restlichen Europa gibt es allenfalls einzel-

ne Aktionen und hochspezialisierte

Produkte, aber wenig Bewusstsein.

In der Alltagssprache ist alt iiberwie-
gend negativ besetzt: Das Alte hat dem
Neuen zu weichen. — Aus Alt mach Neu.
—Da siehst du alt aus! Selbst in der mit
jovialem Unterton gelegentlich gelob-
ten -Altersweisheit schwingt der Ver-
dachtaufAltersstarrsinn mit. Altistvon
gestern, zuriickgeblieben, statisch,
kein Massstab fiir Gegenwart und Zu-
kuhft. Ein Greis giltin der Werbung erst
dann als lebendig, wenn er das «It’s
cool, man!» der Skater nachplappert.
Da passen die Sozialabbauer in Politik
und Wirtschaft, die gegen die raffgieri-
genRentnervom Leder ziehen, bestens
dazu. Man sehe sie sich doch nur ge-
nauer an, diese verknitterten Grossvi-
ter und -miitter, wie sie brav das Griin
an der Fussgdngerampel abwarten,
grau und dunkelblau in Sack und Asche
gehiillt, mit der einen gichtigen Hand
den Kriickstock umklammernd und mit
deranderen den Einkaufsrollivoller Mi-
gros- und Denneraktionen hinter sich
herschleppend. Zurecht miissen sie an
den <Senioren-Mittagstischen> es-
sen, <bewdhrte technische Hilfsmit-
tel> brauchen und infantile Zeitschrif-
tenderArt«so+ lesen. Kurz gesagt: Sie
sind geduldet — aus Anstand.

Respekt und Geschift
Eine Konzeption von Design, die auf
diese immer grosser werdende Min-
derheit systematisch einginge, gibt es
nur in Ansdtzen und Einzelspriingen.

Dabei wére neben dem Respekt durch-
aus das Geschaft zu bedenken, denn
die Alten sind als Zielgruppe fiir Pro-
dukte und Services interessant. Alter

und Designs war kiirzlich Thema eines
Kongresses am Design Zentrum Bre-
men. Und da hat mich ein Beitrag nach-
haltig beeindruckt: Die Arbeit des eng-
lischen Designers und Lehrers Roger
Coleman vom Royal Collage of Art Lon-

‘don. Er selbst ist <schons liber fiinfzig.

Sein Ausgangspunkt: «Wir sind die
Neuen Alten! Die ersten, deren gesun-
des, aktives Erwachsenenleben dop-
peltsolange wahrt wie nocham Anfang
des Jahrhunderts. In zwanzig Jahren
wird jeder zweite Erwachsene in Euro-
pa, das sind 130 Millionen, iiber fiinf-
zig Jahre alt sein. Wir sind das grosste
Marktsegment, das es je gab. Uns zu
ignorieren, ware ein teurer Fehler.»

Am Royal College of Art werden seit An-
fang der neunziger Jahre «die Bedeu-
tung und Folgen des Alterns der Bevél-
kerung fiir das Design» systematisch
und empirisch untersucht und in prak-
tische, gestalterische Losungen umge-
setzt. Die Frage heisst: Wie kénnen
Schnittstellen und Barrieren iiberwun-
den werden? Coleman: «Dabei fiihrte
die zunéchst dominierende ergonomi-
sche Nachforschung zu simpel zu
Wunderhilfen—-zu Konservendeckeldff-
nern anstatt zu leicht zu 6ffnenden
Deckeln. Der Designer muss auch fiir
die Bedirfnisse der Alten zuerst Le-

bensstile erkunden und begreifen. Sys-
tematisch und empirisch. Er muss her-
ausfinden, wie siein Zukunft leben wol-
len, und daraus ableiten, was Design
leisten kann.» Also kein eiliger, techni-
scher, sondern ein kultureller Zugang
zu Lebensformen.

Flaschen 6ffnen
In der Praxis bedeutete das beispiels-
weise, dass Coleman und seine Stu-
dentinnen und Studenten 1995 in Ver-
braucherforen und <im Feld, in Super-
markten, die Verschliisse von hundert
Verpackungen fiir Nahrungsmittel von
Getrankeflaschen tber Konservendo-
sen bis hin zu Drogerieartikeln unter-
sucht haben. Gepriift wurden Kraft-
aufwand und Widerstand. Daraufhin
haben die Designer neue, alten- und
damit auch allgemein taugliche Proto-
typen fiir Verpackungen entworfen und
von betagten Anwendern testen las-
sen. Die Industrie nahm die Lsungen
auf. Seit April 1996 stehen die ersten,
vorziiglich handhabbaren und attraktiv
gestalteten Losungen in den Regalen.
Bereits 1993, im europdischen <Jahr
des édlteren Menschens, stellte der vom
Royal College of Art veranstaltete Kon-
gress «Gestalten fiir unsere eigene Zu-
kunft> Erfahrungen, Thesen und Vor-
schldge aus dieser neuen Art des De-
signs vor, und seit 1995 arbeitet das
College regelmdssig mit der staatli-
chen britischen Einrichtung <Univer-

sitat des dritten Lebensalters> (U3A)
zusammen und fordert konkrete De-
signprojekte bis zur Realisierung.

Pfiffige, farbige Formen
Auch Susan Hewer beschéftigt sich
mit den Alten und dem Altern. Sie ar-
beitet bei der vor tiber 200 Jahren ge-
griindeten Londoner <Royal Society for
the Encouragement of Arts, Manufac-
tures and Commerces> (RSA). Die Ge-
sellschaft richtet seit zehn Jahren euro-
paweit ausgeschriebene Workshops
und Wettbewerbe zum Thema «<New De-
sign for Old> aus. Das Thema heisst
auch hier: «<Die Generation von neuen
Alten ist eine Bereicherung und keine
Belastung.> Auch Susan Hewer fordert
vor verldsslichem theoretischem Hin-
tergrund konkrete Designprojekte: Ein
Werkzeug, um Nageleinzuschlagen, ei-
ne zuverldssige Sicherung fiir Woh-
nungstiiren, die auch Menschen mit
eingeschrankter Fingerfertigkeit be-
dienenkonnen, einRolli fiir Handlasten
mit verbesserten funktionalen Eigen-
schaften, Kleider mit Pfiff, Wohnungs-
grundrisse, die sich anpassen lassen.
Stellen wir die Vorschldge von Coleman
und Hewer in eine Reihe, sehen wir ge-
lungenes Design auf den Punkt ge-
bracht: Esermoglicht ein Ding, das man
nicht verstecken muss, das man viel-
leicht mit Lust und Stolz zur Schau
stellt, das als Wohnungselement sei-
nen eigenen Wert hat. Der Charakter
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eines klassischen medizinischen Hilfs- nitiative auch auf dem Kontinent be- den kénnen. Der um 10 Zentimeter ver-
mittels mit allen damit verbundenen As- kannt machen. langerte Stiel ist ohne tiefes Biicken zu
soziationen des Siechtums, der Unfa- handhaben, das Griffstiick konnen Rheu-
higkeitistin den Hintergrund getreten.  Das Beispiel HEWI ma- oder Gichtkranke gut halten, und
In England gibt es also ein systemati- die trichterférmige Ausbildung des Be-
Europdisches Netz sches Bemiihen um das Thema, im rest- hélters hilft der Biirste in ihre Position,
Designer aus Grossbritannien sind lichen Europa regieren Gewohnheit ohne dass Desinfektionsfliissigkeit her-
beim Design fiir Alte fithrend. Sie pra- und Zufall: Zu den ideen- und erfolg- ausspritzen kann. «Die Mdglichkeiten
sentieren nicht nur reihenweise kluge reichen Firmen, die zeitgemdssem De- der Industrie gehen iber die reine Pro-
Produkte und Projekte, sondern verfii- sign fiir Alte und Behinderte buchstab- duktentwicklung hinaus», betont Kam-
gen auch Uber Institutionen, die das lich Tur und Tor 6ffnen, z&hlt die deut- pe. So schule HEWI gemeinsam mit ei-
Thema in der Gesellschaft verankern: sche Sanitarfirma HEWI. Das mittel- ner Gesellschaft fiir Gerontotechnik und
Kongresse, Einfluss auf die Ausbil- standische Unternehmen produziert einem Keramikhersteller Installateure
dung, Zugang zu Medien. Die junge seit Uiber 15 Jahren Accessoires und Be- zum Thema barrierefreier Wohnrdaume
deutsche Produktdesignerin Stella schldge, die Barrieren im Haus abbau- mit dem Ziel, «dass auch das Handwerk
Boess zum Beispiel, die sich in Rich- en helfen. lhren Anspruch umschreibt die Moglichkeiten und Chancen einer
tung Gerontologie/Technologie spe- der Designer Gerhard Kampe so: «Die iiber die Produktinstallation hinausge-
zialisiert hat, fand nicht in Deutsch- Losungen sollen sich gestalterisch in- henden Beratung nutzen kann».
land, sondern an der Staffordshire Uni- tegrieren und nicht, klinisch und steril
versity in Stoke-on-Trent offene Arme: gehalten, auf eine Behinderung und Alte an der Expo 2000
Als wissenschaftliche Mitarbeiterin be- Hilfsbediirftigkeit hinweisen». Und er Das Design Zentrum Bremen lancierte
treut sie hier seit kurzem das For- ergdnzt den Begriff <barrierefreir: «Es 1995 gemeinsam mit der Architekten-
schungsprojekt zu nutzerorientiertem sind gerade auch die Barrieren, die uns kammer Bremen und dem Deutschen Bilder von links nach rechts:
Design <Retirement Village>. Im Rah- Chancen vermitteln, dariiber hinweg zu Hygiene-Museum Dresden das Projekt
men des sozialen Wohnungsb Il denken. Also wollen wir mit z Leb talten - Design e
en des sozialen Wohnungsbaus so enken. Also wollen wir mit unseren «Zusammen Leben gestalte g Dl SUsains Beersteat
ein Dorf speziell fiir Menschen tiber 50 Designlosungen, dass korperlich und und Architektur ohne Barrieren», dessen
mit erhéhtem Pflegebedarf entstehen. sensorisch eingeschrankte Menschen Ergebnisse in der Abteilung <Basic Essen-Transportbehdlter.
3 4 ¢ " eRligs i s Design: Trisha Hetherington
— Die Chance dieses Pilotprojektes: selbstandig entscheiden und sich Needs> der Weltausstellung EXPO 2000
Systematisch testet die Designerin Ar- selbstdndig bewegen kdnnen.» in Hannover miinden werden. Vortrége, Die neue Konserven-Generation in
chitektur- und Designlosungen <im Auch HEWI setzt immer wieder auf das Seminare, Workshops und eine Wander- englischen Regalen
Feldversuchs. . Kénnen junger Gestalter. So entstand ausstellung sollen «Barrieren in der Um- Tirsicherung. Design: Sally Muddell
Von England aus wird auch {iber Euro- zusammen mit Studentinnen und Stu- welt und in den Kopfen abbauen: helfen.
pa «Design Age Network> gesponnen denten der Fachhochschule Nieder- Wer sich dafiir interessiert, schreibe ans Die neue WC-Biirste von HEWI ist be-
(siehe Kasten). Eine Wanderausstel- rhein in Krefeld WC-Biirstchen, die von Design Zentrum Bremen, Dagmar Hil- Sonde st Benl i eenatt )
Bliey i 3 i Menschen mit gestdrter Feinmotorik S
lung soll ab Herbst erste anwendbare Menschen mit Einschrdnkungen kor- bert, Wiener Strasse 5, D-28359 Bre- oder allgemein eingeschriinkter Be- =
Entwiirfe dieser englischen Designi- perlicher Funktionen gut benutzt wer- men. Giinter Hohne weglichkeit zugeschnitten 5




	Design für die Neuen Alten : englische Designer entdecken den Markt für die Über-Fünfzigjährigen

